Teil 6: Produzieren
Seite 171

Kapitel 22: Referat
Seite 172

(
Kritik
 S. 175

Individuelle Antwort

(
Übung
 S. 175

Erstellen Sie (möglichst zusammen mit der ganzen Klasse) aufgrund der 7 Arbeitsphasen für Referenten ein Beurteilungsformular für die nächsten Klassenreferate.

Die nachstehende Beurteilungstabelle basiert auf dem folgenden Kriterienraster:
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Kapitel 23: PowerPoint - Präsentation
Seite 178

Kapitel 24: Business-Grafik
Seite 182

Kapitel 25: Aufsatz
Seite 190

(
Beurteilen sie, inwiefern das Handbuch Handlungskompetenz die genannten Regeln einhält (Pro Abschnitt nur 1 Thema, Satzbau und Wortwahl).

Seite 190

Individuelle Antwort

Kapitel 23: Semesterarbeit
Seite 192

(
Übung Arbeitshypothesen
 S. 192

Stellen Sie Arbeitshypothesen auf zu Facharbeiten über

(
Olympiade

(
Direkte Demokratie

(
Sucht und Jugend.

(
usw.

Olympiade

(
Die Olympiakandidatur Bern/Wallis ist in sportlicher und organisatorischer Hinsicht besser als die Olympiakandidatur Zürich/Graubünden

(
Die heutigen Olympiaden sind das selbe wie die Zirkusspiele im Alten Rom.

(
Olympiaden sind nicht nur sportliche und wirtschaftliche, sondern auch kulturelle und politische Spitzenereignisse.

Direkte Demokratie

(
Direkte Demokratie gibt es auch in der Schweiz nicht, denn die wichtigsten politischen Fragen werden nicht an der Urne entschieden.

(
Direkte Demokratie ist ein geeignetes Gegengewicht gegen die zunehmende wirtschaftliche Macht der global tätigen Konzerne.

(
Europäische Union und direkte Demokratie sind Gegensätze: 


Entweder gibt es eine EU, dann gibt es keine direkte Demokratie. 


Oder in der EU wird die direkte Demokratie eingeführt, dann gibt es bald keine EU mehr.

Sucht und Jugend

(
Die Jugend ist nicht süchtiger als die Generation der Eltern.

(
Sucht macht nicht krank.

(
Unsichere Familienbande, unklare Wertvorstellungen und mangelnde Zukunftsperspektiven sind Faktoren für den Einstieg in ein Suchtverhalten.

Texte didaktisch und grafisch gestalten
Seite 200

(
Übungen
 S. 200

1
Beurteilen Sie kritisch die didaktischen Elemente des Handbuchs Handlungskompetenz: Hauptgliederung, Kapitelgliederung, Hervorhebungen, Kästchen, Grafiken, Farbkonzept usw.

2
Vergleichen Sie die Darstellung auf den Seiten 200 und 202 mit dem fortlaufenden Text auf Seite 201.


Welches sind die positiven und negativen Aspekte der beiden unterschiedlichen Arten, Texte zu veröffentlichen? Fassen Sie Ihre Gedanken in einer Kreuztabelle zusammen.

	Vergleich fortlaufender Text und didaktisch gestalteter Text, Variante 1

	
	
	

	
	Didaktisch gestalteter Text (z.B. Seite 178)
	Fortlaufender Text 

(z.B. Seite 179)

	Erscheinungsbild
	Unruhiges zusammengewürfeltes Sammelsurium von Titeln, Textbrocken, Bildern und Grafiken
	Ruhiges, angenehmes Erscheinungsbild 

	Gliederung
	Die unruhigen Gestaltungselemente erfordern immer noch grössere Schriftgrade für die Titel, damit die Gliederung einigermassen sichtbar bleibt.
	Auch einen fortlaufenden Text kann man mit Haupt- und Untertiteln sowie Abschnitten hervorragend gliedern.

	Freiheit des Lesers
	Unsympathisch penetrante Führung des Lesers durch den Autor. Dieser will mit allen Tricks seine Ideen verkaufen.
	Der Leser / die Leserin kann mit dem Text eher anfangen, was er / sie will. Auf diese sanftere Art erreicht gleich viel Inhalt die Leserschaft.

	Sprache
	Die deutsche Sprache wird dem Inhalt völlig untergeordnet und ist im besten Fall nur korrekt. Über weite Strecken gibt es nicht einmal komplette Sätze.
	Gute Autoren schreiben in einer Sprache, die an sich schon ein Genuss zu lesen ist: Stilistische Besonderheiten, Sprachwitz, Wortwahl usw.


	Vergleich fortlaufender Text und didaktisch gestalteter Text, Variante 2

	
	
	

	
	Didaktisch gestalteter Text (z.B. Seite 178)
	Fortlaufender Text 

(z.B. Seite 179)

	Erscheinungsbild
	Das lebendige, abwechslungsreiche, einprägsame Erscheinungsbild ist die beste Voraussetzung dafür, dass der Leser das Buch nicht so schnell zur Seite legt.
	100 Seiten fortlaufender Text ist schon vom Optischen her langweilig. Da muss der Inhalt besonders gut sein, wenn die Aufmerksamkeit aufrechterhalten bleiben soll.

	Gliederung
	Hervorragende Gliederungsmöglichkeiten mit Titeln, Untertiteln, Abschnitten, Marginalien, Hervorhebungen. 
	Es ist praktsich ausgeschlossen, mit einem fortlaufenden Text eine Gliederung darzustellen. Das einzige, woran sich der Leser halten kann, sind Kapitelüberschriften, die vielleicht alle 20 Seiten vorkommen (und vielleicht gar nicht aussagekräftig sind).

	Freiheit des Lesers
	Jeder Leser kann in eine aussagekräftige Grafik ebenso viel hinein interpretieren, wie in einen fortlaufenden Text. Wer angeregt wird, wird noch lange nicht manipuliert.
	Jede Leserin kann in einen fortlaufenden Text ebenso viel hineininterpretieren wie in eine aussagekräftige Grafik ...

	Inhalt
	Von einem didaktisch gestalteten Text erreicht viel mehr Inhalt den Leser. Genau diesem Zweck dient ja die diaktische Gestaltung
	Schade um so viel Arbeit: Von einem fortlaufenden Text aus gehend erreicht ein geringerer Teil des Inhalts den Adressaten.

	...
	  
	


(
Beurteilung des Handbuchs Handlungskompetenz
 S. 205

Tragen Sie in der gegenüberliegenden Tabelle ein, welche grafischen bzw. didaktischen Elemente eingesetzt worden sind, und beurteilen Sie mit Noten zwischen 1 und 6.

	Didaktische und grafische Gestaltung:

Beurteilung des Handbuchs Handlungskompetenz

	
	

	Element
	Begründung

	
	

	Optisch gestaltete Gliederung

	
	Jeder Buchteil in einer anderen, nicht knalligen Farbe

	
	Jeder Buchteil beginnt mit einer (unterschiedlich gestalteten) Übersichtsseite  (S. 15, 55, 75, 103, 141, 161)

	
	Jedes Kapitel beginnt auf einer neuen Seite, meist auf einer neuen Doppelseite

	
	Haupttitel in grosser, mittlere Titel in mittelgrosser Schriftgrösse

	
	

	Angenehmes Layout, angepasste Typografie

	
	Zweispaltiges Layout ermöglicht rasches Lesen kurzer Texte

	
	Angenehm viel leerer Raum; das Auge kann auch einmal ausruhen.

	
	Text in Block-, nicht in Flattersatz; beruhigt ebenfalls

	
	Serifenlose, moderne Schrift

	
	

	Klare, einfache Sprache

	
	Im allgemeinen kurze Sätze; differenziertere Sätze nur da, wo differenziertere Sätze vom Inhalt her geboten sind. Höchstens zwei Nebensätze pro Satz

	
	Keine nicht notwendigen Fremdwörter; Fremdwörter erklärt

	
	

	Die Titel sprachlich bewusst gestalten

	
	Titel teilweise eine Zusammenfassung der nachfolgenden Ausführungen

S. 22  "Lebensziele und Zwischenziele setzen"

S. 26  "Erfolg ist befriedigend"

	
	

	Wichtige Inhalte hervorheben

	
	Fettdruck wichtiger Aussagen

	
	Arbeitsaufträge sind an den roten Punkten erkennbar.

	
	

	Je nach Inhalt das optimale Medium einsetzen

	
	Texte nicht als fortlaufende Texte, sondern oft als Aufzählungstexte gestaltet

	
	Inhalte je nachdem dargestellt als: Text, handgezeichnetes Mind Map, Handzeichnung, Tabelle, Gegenüberstellung, Baumstruktur, Netzwerk, Arbeitsblatt, Checkliste, Diagramm, freies grafisches Schema. Keine Fotos

	
	Eigens für dieses Buch angefertigte Handzeichnungen, welche Inhalt illustrieren und zu einem freundlichen Erscheinungsbild beitragen

	
	Repetitionsfragen am Ende jedes Buchteils


Repetition Teil 6: Produzieren
Seite 208

(
Begriffe
Seite 208

Arbeitshypothese

Eine Frage, welche Ausgangspunkt für eine Untersuchung ist, inkl. deren vermutete Antworten. Alle Ausführungen im Hauptteil der Untersuchung haben das Ziel, die Korrektheit, teilweise Korrektheit oder das Nichtzutreffen der vermuteten Antworten zu beweisen.
siehe S. 192

Businessgrafik

Business-Grafik (= Diagramme) sind grafische Umsetzungen numerischer Daten, wie sie zum Beispiel in Tabellenkalkulations-Programmen anfallen bzw. errechnet werden.
siehe S. 182

Disposition

Eine Disposition ist eine Grobgliederung einer schriftlichen Arbeit, nach welcher man die einzelnen Kapitel zu schreiben gedenkt. 
siehe S. 194

Marginalien

Ein Mittel zur Hervorhebung wichtiger Inhalte: Zusammenfassende Anmerkungen am Textrand
siehe S. 204

Plagiat

Eine Arbeit, die auf fremden Texten aufbaut, diese aber nicht belegt, sondern als eigene ausgibt
siehe S. 196

Zitate

Wörtlich übernommene Textpassagen aus fremden Quellen. (Die Zitierregeln gelten ebenso auch für alle wesentlichen nicht wörtlich aus anderen Quellen übernommenen Inhalte)
siehe S. 196

(
Wissensfragen
Seite 208

1a
Ich weiss, welche 7 Arbeitsphasen zu einem Referat führen.

1
Interessante Fragestellung (Ich, Sache, Publikum)

2
Materialsuche

3
Lektüre

4
Konzept = Disposition aufstellen 

5
Stichwortartige Niederschrift

6
Das Referat üben

7
Das Referat halten
siehe S. 172/173, 177

1b
Ich kenne einige Standardkonzepte von Referaten.

(
Fragestellung ( Argumente dafür ( Argumente dagegen ( vorsichtige Wertung

(
Vergangenheit ( Gegenwart ( Zukunft

(
Ist-Zustand ( Soll-Zustand ( Folgerungen

(
Beobachten ( Beurteilen ( Handeln
siehe S. 173

1c
Ich weiss, worauf es beim Halten eines Referates ankommt.

(
Mein Äusseres: Einfach eine Spur besser als das Publikum

(
Der begeisternde Beginn

(
Gliederung klarmachen

(
Vortragsweise (Tempo, Stimmführung, Pausen)

(
Sprache (kurze Sätze, verständliche Wörter)

(
Körperhaltung

(
Blickkontakt

(
Audiovisuelle Hilfsmittel

(
Zeiteinteilung

(
Zündender Schluss
siehe S. 174-175

1d
Ich kenne Eigenheiten, Vor- und Nachteile von Medien, die sich bei Referaten einsetzen lassen.

(
Hellraumfolien
Nur Skizzen und Stichworte



Nur 1 Folie pro 3 Minuten



Grosse Schrift

(
Wandtafelanschriften
geeignet für Titel, Fremdwörter

(
Handzettel
Nur Stichworte, keine langen Aufsätze



entweder am Anfang oder nach dem Referat abgeben

(
Bilder, Fotos
Einscannen – auf Folie drucken -  auf Hellraumprojektor zeigen



Nicht mit Büchern in der Klasse herumgehen

(
Plakate
Zur Einstimmung und Illustration

(
Dias
Leider muss man abdunkeln. Grössere Umruhe

(
Videos
Nur kurze Sequenzen, diese dann bearbeiten

(
Originalgegenstände
Sehr attraktiv!
siehe S. 176

2a
Ich weiss, welches das wichtigste Ziel einer Präsentation ist.

(
Im Publikum eine bestimmte Wirkung erzielen,


das Publikum von unserem Ziel überzeugen
siehe S. 178

2b
Daher weiss ich auch, von welcher Folie aus ich eine Präsentation aufbaue.

(
von der letzten Folie her
siehe S. 179

2c
Die Schriftgrösse einer Präsentation oder Folie beträgt minimal 24 Punkt.


Eine Folie hat maximal  6  Sätze. 


Ein Satz hat maximal  6  Worte
siehe S. 180

3a
Ich kenne die einzelnen Arbeitsschritte, welche zu aussagekräftigen Diagrammen führen.

(
Was wollen wir mit dem Diagramm aussagen?

(
Die vorliegenden Daten analysieren

(
Sind alle notwendigen Daten vorhanden?

(
Sind zu viele Daten vorhanden?

(
Sind die Daten vertrauenswürdig?

(
Das Diagramm im Kopf entwerfen

(
Diagrammtitel

(
Aufgrund der Datentypen den geeigneten Diagrammtyp festlegen

(
Das Diagramm mit Bleistift auf Papier skizzieren.
siehe S. 182

3b
Ich weiss, in welchen Fällen Daten als Säulen-, Linien-, Kreis- bzw. als XY-Diagramm darzustellen sind.

	X-Werte nicht numerisch
	Säulen oder Balken,

nicht aber Linien,

	X-Werte numerisch, konstante Abstände, wenige Werte
	Säulen oder Balken

	X-Werte numerisch, konstante Abstände, viele Werte
	Linien

	X-Werte numerisch, keine konstanten abstände
	XY-Diagramm

	
	

	Zusammensetzung eines Ganzen aus Einzeldaten
	Kreis- oder Stapel- oder 100%-Stapeldiagramm

	
	

	Y-Werte mit unterschiedlichen Inhalten
	Verbunddiagramm





siehe S. 184/185

3c
Ich kenne die Grundsätze der Manipulationsmöglichkeiten mit Daten und Diagrammen

(
Mit Daten manipulieren

(
Scheinexaktheit: Detaillierte Teilbeträge und Pauschalbeträge addieren und als detailliertes Resultat darstellen.

(
Unexakte Daten wegen Problemen bei derer Erhebung

(
Unexakte Daten wegen zu geringer Basismenge

(
Manipulierte Mittelwerte: Mittelwerte statt Median

(
Prozentanteile anzeigen, ohne darzustellen, worauf sich die Basis bezieht.

(
Bei der Dateninterpretation manipulieren

(
Von einer Datenreihe stets auf einen Trend schliessen

(
Synthetische Superlative: Superlative erzeugen durch beliebige Reduktion der Basis

(
Von statistischen Zusammenhängen stets auf ursächliche Zusammenhänge schliessen

(
Mit Diagrammen manipulieren

(
Y-Achse nicht bei 0 beginnen lassen

(
X-Achse stauchen, Y-Achse strecken (und umgekehrt)

(
X-Werte mit nicht konstanten Abständen

(
Bewusste Auswahl der Daten

(
Bewusste Auswahl des Zeitraums
siehe S. 168-188

4a
Ich kenne die grundsätzliche Zielsetzung einer Semesterarbeit.

(
In einer längeren schriftlichen Arbeit eine klare Fragestellung bearbeiten und beantworten
siehe S. 192

4b
Ich weiss, welche 9 Arbeitsphasen zu einer Semesterarbeit führen.

1
Themenwahl (Ich, Sache, Vorgaben)

2
Arbeitshypothese aufstellen

3
Terminplanung

4
Disposition erstellen

5
Informationen beschaffen

6
Fein-Disposition, erste Textentwürfe

7
Reinschrift

8
Finish

9
Abgabe
siehe S. 194, 196-198

4c
Ich weiss, was in Vorwort, Einleitung, Hauptteil, Schlussteil und Anhang einer Facharbeit stehen muss

(
Vorwort 
Persönliches: Motivation, Dank 

(
Einleitung
Abgrenzung des Themas



Arbeitshypothese, Methodik

(
Hauptteil
Bearbeitung der Fragestellung: aufbereitetes Grundlagenmaterial, Interpretationen, Schlüsse

(
Schlussteil
Zusammenfassung von Aufgabenstellung und wichtigsten Resultaten aus dem Hauptteil

(
Anhang
Literaturliste, weitere verwendete Quellen



siehe S. 196

4d
Ich weiss, in welchen Fällen und wie man zitiert.

(
Alle wörtlich gemachten Zitate, und alle wesentlichen nicht wörtlich übernommenen Aussagen anderer Quellen

(
Im Text nur Autor und Seitenzahl,


im Literaturverzeichnis sind Autor, Titel und Untertitel, Ort und Jahr, evtl. Verlag
siehe S. 196, 202

5
Ich kenne Grundsätze der Textgestaltung, z.B. bezüglich Gliederung, Sprache, Typographie, Hervorhebungen usw.

Grundsatz: Jede Publikation ist ein Gesamtkunstwerk. Was am besten mit einem Text darstellbar ist, stelle ich mit einem Text dar (Bild, Tabelle, Diagramm usw.).

(
Optisch gestaltete Gliederung: Kapitel auf einer neuen Seite, Titel nummerieren, nach 20-40 Zeilen ein Untertitel

(
Angenehmes Layout: Lesbare Schrift in angenehmer Grösse, optimaler Zeilenabstand, Seitennummerierung, Druckqualität

(
Klare, einfache Sprache: Präzise Aufarbeitung der eigenen Gedanken, perfekte Grammatik, sicherer Stil, kurze Sätze, wenig Fremdwörter

(
Hervorhebungen: als Kursivdruck, als Marginalienm in einem Textkästchen oder mit einer Grafik, Bild, Zeichnung usw. 
siehe S. 200, 202, 204
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